
Du hasst Schokolade sehr!
WER? WAS? WIE?



Du hasst Schokolade sehr!

Konkrete Methoden und Beispiele 
aus der Praxis werden hier für die 
Praxis vorgestellt und laden dazu 
ein, Neues auszuprobieren. 

…sollen die hier gesammelten An-
regungen bringen: Reflexionsfragen 
laden dazu ein, die eigene Haltung 
und das Pfarreileben (Leben im 
Pastoralraum) zu reflektieren und 
entsprechend auszurichten.

Es kann sinnvoll sein, eine eigene 
Gruppe in der Pfarrei zu bilden, 
die das Pfarreileben anhand der 
gesammelten Ideen unter die Lupe 
nimmt.

… lädt diese Spalte ein:  
Biblische und spirituelle Texte und 
Impulse machen deutlich, wie um 
den Umgang mit dem/den Fremden 
schon lange gerungen wurde und 
zeigen neue Perspektiven auf.

zum  
Ausprobieren

zum  
Nachdenken

zum  
Weiterblicken
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Erzählcafé 

Eine Form biografischer Arbeit, die 
psychische, sozialpädagogische 
und kulturelle Lernerfahrungen 
ermöglicht. Das Erzählcafé setzt auf 
eine partizipatorische Teilnahme. 
Zuhören und Erzählen stehen im 
Mittelpunkt. Es erzeugt auf indivi-
dueller, institutioneller und gesell-
schaftlicher Ebene seine Wirkung.

www.netzwerk-erzählcafé.ch

Selbstreflexion jeder und 
jedes Einzelnen

•	Wo und wann fühle ich mich fremd? 
•	Wie gehe ich mit diesem Gefühl 

um? 
•	Wann ist es angenehm, wann 

macht es Angst? 
•	Wie kann ich mein eigenes Fremd-

sein überwinden? 

Der Baum der Erkenntnis

Im Garten Eden essen die Menschen 
vom Baum der Erkenntnis. Danach 
merken sie, dass sie nackt sind und 
bedecken ihre Blösse mit Blättern.  
Die Frucht vom Baum bringt also 
zuallererst Selbsterkenntnis in dem 
Sinne, dass die eigene Blösse er- 
kannt wird und damit Scham vor  
dem Blick der anderen aufkommt.  
Damit wird es erst möglich, sich 
selbst fremd zu fühlen und andere 
als Fremde wahrzunehmen. 

Genesis 3
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Meinungsbarometer

Auf dem Boden wird mit Klebeband 
die Skala eines Meinungsbarome-
ters angedeutet. Am einen Ende 
des Meinungsbarometers steht 
«Nein», am anderen Ende «Ja».

Es werden verschiedene Aussagen 
vorgelesen, zu denen sich alle inner-
halb dieser Skala positionieren sollen.

Beispiele:

•	Frauen denken anders als Männer
•	Homosexualität ist nicht normal
•	In Ostdeutschland leben fast nur 

Nazis
•	Zigeuner sind kriminell

Es muss sich eine Reflexion an-
schliessen: Handelt es sich bei den 
Antworten um ein Urteil oder ein 
Vorurteil? Hinter welcher Ant-
wort steckt wirkliches Wissen?

Nach einer Selbstreflexion 
den Blick aufs Gegenüber 
richten

•	Was ist mir fremd an dir?
•	Was ist mir vertraut?
•	Was ist dir wohl fremd an mir?
•	Was ist dir wohl vertraut?
•	Was möchten wir übereinander 

erfahren?
•	Wann gehe ich gerne auf Fremde 

zu? Wann mache ich lieber einen 
Bogen?

Entfremdung

Die Menschen sind aus Erde geformt 
– sie sind Erdlinge – und darum mit 
der Erde besonders verbunden (Ge-
nesis 2 ). Nach dem nur-guten Anfang 
(Genesis 1-2 ) wird aber von einer 
Entfremdung zwischen Erdling und 
Erde berichtet. Dies zeigt sich auch 
als Verschlechterung der Beziehung 
zwischen Erdling und Erde. Die Boden-
bearbeitung wird mühsam (Genesis 
3,17 ), die innige Beziehung wird 
verflucht (Genesis 4,11) und der Boden 
kann keine Ernährungssicherheit mehr 
bieten (Genesis 4,12 ). Die Bewegung 
gipfelt in der Flutgeschichte, wenn 
Gott zu sich selber sagt: «Ich will den 
Menschen, den ich geschaffen habe, 
vom Erdboden vertilgen, den Men-
schen samt dem Vieh, den Kriechtieren 
und den Vögeln des Himmels, denn 
es reut mich, dass ich sie gemacht 
habe.» (Genesis 6,7 ) Eine Fremdheit 
zwischen den Menschen und ihrer 
Lebensgrundlage zieht sich also durch 
die gesamte Menschheitsgeschichte.
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Füllstand 

Zwei oder mehr Reagenzgläser (oder 
grosse Vasen) aufstellen. Jedes ist 
mit einer Aussage verbunden.

Menschen einladen, ihre Meinung 
auszudrücken, indem sie z.B. Mur-
meln in das jeweilige Glas legen, 
dessen Aussage sie teilen.

Das Leben in der Pfarrei 
reflektieren

Für welche Zielgruppen gibt es 
Angebote? Welche Menschen 
haben wir nicht im Blick?

Neu anfangen I 

Vertreibung aus dem Paradies: 
Die Frau und der Mann müs-
sen ein neues Leben anfangen 
an einem unbekannten Ort.

Genesis 3
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Symbol des Fremdseins  
aufstellen

Zelt, Schlauchboot, Schwimm- 
westen oder Ähnliches: Gegen-
stände, die mit der Erfahrung von 
Flucht in Verbindung stehen, auf-
stellen und so zum Nachdenken 
oder zum Gespräch anregen.

Alle Facetten des Pfarrei- 
lebens unter die Lupe nehmen

Wer nimmt an den Angeboten 
teil? Wer fühlt sich wo fremd? 
Und wie finden wir dies heraus? 

Gibt es beispielsweise Feed-
back-Bögen oder Gespräche, 
die den Fokus auf die Frage 
nach der Fremdheit legen?

Neu anfangen II

Vertreibung von Kain aus der Heimat: 
Er muss ein neues Leben anfangen 
in einem fremden Land. Dass er vor 
dem Fremden Angst hat, hört man 
an folgenden Worten: «Sieh, du hast 
mich heute vom Ackerboden vertrie-
ben, und vor dir muss ich mich ver-
bergen. Rastlos und heimatlos muss 
ich sein auf Erden, und jeder, der 
mich trifft, kann mich erschlagen.»

Genesis 4
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So sind die…

Methode für Gruppenarbeit.

Matrixtabelle mit Nationen (z.B. 
Schweizer, Italiener, Eritreer, Tami-
len) und Eigenschaften (z.B. fleissig, 
laut, ernst, herzlich, religiös, faul). 
Zum Ankreuzen und Diskutieren.

Reflexionsfragen:

•	Was denkt ihr?
•	Wie erklären sich Vorurteile im 

Denken?
•	Wie entstehen die Vorurteile?
•	Wie stark sind die Vorurteile im 

Umfeld verankert?

Offen sein

Wie erfahren Neue/Fremde, 
dass unsere Angebote beste-
hen und für sie offen sind? 

Öffnen wir unsere Türen auch mal 
gezielt und laden z.B. zu einem Tag 
der offenen Tür mit Imbiss ein?

Neu anfangen III

Nachdem fast alles Leben auf der 
Erde in der Flut vernichtet wurde, 
müssen Noah und seine Familie in ei-
ner nun fremden Welt neu anfangen.

Genesis 6-9



Apfel aber …Ihr hasst



Begegnungsmöglichkeit 
schaffen

Experiment von Amnesty Internati-
onal: Zwei Menschen, die sich nicht 
kennen, schauen sich vier Minuten 
in die Augen ohne etwas zu sagen 
(z.B. Flüchtlinge und Einheimische).

Trägt zum Abbau von Vorurteilen bei.

Experiment online ansehen: 
http://bit.ly/4-minuten

Vereinnahmungs- und Aus-
schlussmuster im Pfarrei- 
leben erkennen

Wie einladend sind die Angebote? 
Wie werden Neue willkommen  
geheissen? Wie geht es ihnen,  
wenn sie zum ersten Mal an einem 
Angebot teilnehmen? (Wie finden 
wir das heraus?)

Sprachenverwirrung

In Genesis 11 verwirrt Gott die  
Sprachen der Menschen. Diese 
«Sprachenverwirrung» bringt 
einerseits Vielfalt, andererseits 
erschwert sie die Verständigung 
der Menschen untereinander. Ei-
nander nicht verstehen, einander 
fremd sein, gehört zum Menschsein 
– auch nach der Urgeschichte.

Genesis 11
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Stammtischmodus

Stammtischparolen sammeln  
(z.B. Frauen können nicht einparken, 
alle Politikerinnen sind korrupt,  
alle Ausländer nutzen unser Sozial- 
system aus…) und aufschreiben. 
Anschliessend die interessantesten/
wichtigsten/aktuellsten Parolen 
diskutieren: sich informieren, 
Gegenargumente suchen.

Gemeinsam unterwegs sein 

Wie durchmischt sind die  
Teilnehmenden unserer Angebote?

Fördern wir die Vernetzung  
zwischen Angeboten mit unter-
schiedlichen Zielgruppen? Wie?

Geh weg

«…Geh los! Weg aus deinem Land 
und aus deiner Verwandtschaft 
und aus deinem Elternhaus in das 
Land, das ich dir zeigen werde.» So 
beginnt die Geschichte des Volkes 
Israel. Das erste Erzelternpaar wird 
von Gott in die Fremde geschickt.

Genesis 12,1
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Neuzugezogenen- 
besuchsdienst

Neue Gemeindemitglieder persön-
lich willkommen heissen, ein kleines 
Willkommensgeschenk vorbeibringen.

Persönliche Kontakte  
knüpfen

Wo können persönliche Kontakte 
geknüpft oder ins Spiel gebracht 
werden?

Z.B. Kennenlern-Spielabende

Flucht vor Hunger

Genesis 12,10-20 : Kaum in Kanaan 
angekommen, flieht Abraham mit 
den Seinen vor einer Hungersnot. 
Sie finden Zuflucht in Ägypten. 
Obwohl Abraham den Pharao 
betrügt, zeigt sich der Fremde ihm 
gegenüber sehr grosszügig. 

Hungersnöte werden auch später 
öfter als Grund für die Flucht in  
ein anderes Land angegeben, so  
geht es z.B. auch im Buch Ruth  
und in der Josef-Novelle (Genesis 
37-50 ) um Wirtschaftsflüchtlinge.
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Fremdenangst –  
Fremdenhass

Die Fremdheitsgeschichte par 
excellence ist am Beginn des Buches 
Exodus festgehalten. Fremdenangst 
ist das Hauptmotiv für die Unter-
drückung der Hebräer in Ägypten 
(Exodus 1). Gott präsentiert sich als 
Gott der Befreiung. Diese Erfahrung 
des eigenen Fremdseins bleibt bis 
in die Gebote hinein stets präsent. 

Kontakte zu allen Bevölke-
rungsgruppen herstellen

Sind Frauen und Männer, jüngere 
und ältere, verschiedene Lebens-
formen, verschiedene Begabungen 
und Behinderungen, verschiedene 
Milieus, verschiedene Herkunfts-
länder angemessen vertreten?

Begrüssungsrituale

Sich gegenseitig mit verschiedenen 
Ritualen begrüssen. Anschliessend 
Gefühle reflektieren.

Schweiz: drei Küsschen 
Deutschland: Hände schütteln 
Türkei: die Hand des Anderen wird an 
die Lippen, dann an die Stirn geführt 
Indien: Hände aneinanderlegen, vor 
den Kopf führen und leicht verbeugen 
Lateinamerika: Handschlag, Umar-
mung, Wangenkuss, wieder Hände 
schütteln und auf die Schulter klopfen 
Inuit: Nasen aneinander reiben 
Nigeria: Beide Hände fassen, dann 
ruckartig zurückziehen 
Japan: In Hocke gehen, Hände auf 
Knie legen und verbeugen 
Syrien: leicht verbeugen, dabei die 
Hand aufs Herz legen 
Maori: Köpfe aneinanderlegen, tief 
atmen 
Hawaii: die geschlossene rechte 
Faust heben, Daumen und kleinen 
Finger abspreizen
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Ihr seid selbst Fremde  
gewesen

«Einen Fremden sollst du nicht quä-
len. Denn ihr wisst, wie dem Frem-
den zumute ist, seid ihr doch selbst 
Fremde gewesen im Land Ägypten.» 

Exodus 23,9

Menschen willkommen  
heissen

Welche Menschen können wir gezielt 
aus untervertretenen Gruppen zur 
Teilnahme und Mitarbeit einladen? 

Auf allen Hierarchiestufen, wann 
immer ein Angebot für eine be-
stimmte Zielgruppe erarbeitet wird, 
Menschen aus dieser Zielgruppe 
von Anfang an mit einbeziehen.

Provozierende Aussagen 
aufhängen

Z.B. populistische Parolen oder Zitate 
sogenannter «Gutmenschen». 

Stellungnahme ermöglichen, 
z.B. durch Notizzettel o.ä. 

Verschiedene farbige Zettel drücken 
Zustimmung/Ablehnung aus.
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Fremdenliebe

«Und wenn ein Fremder bei dir lebt  
in eurem Land, sollt ihr ihn nicht  
bedrängen. Wie ein Einheimischer soll 
euch der Fremde gelten, der bei euch 
lebt. Und du sollst ihn lieben wie dich 
selbst, denn ihr seid selbst Fremde 
gewesen im Land Ägypten. 
Ich bin JHWH, euer Gott.»

Levitikus 19,33-34

Öffentlichkeitsarbeit

In welchen lokalen und kirchen- 
eigenen Medien machen wir 
einen Anlass bekannt?

Was nutzen wir für die Veröffent- 
lichung (welche Kanäle)?

•	Schaukasten
•	Internet (Social Media)
•	Flyer

Positionierungsbogen

Torbögen mit Positionen aufstel-
len, die man durchlaufen muss. 
Z.B. «ich finde alles, was fremd 
ist, interessant» und «ich weiss 
gerne, was mich erwartet».

Evtl. auch Kirchentüren ent-
sprechend verwenden.

Bögen können bei der Fachstelle 
Pastoral bei Menschen mit Behin-
derung ausgeliehen werden.

Tel. 062 832 42 89,  
tanja.huggel@kathaargau.ch
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Fremdenliebe

Gott «liebt die Fremden und gibt 
ihnen Brot und Kleidung. Ihr sollt 
die Fremden lieben, denn auch ihr 
seid in Ägypten Fremde gewesen.»

Deuteronomium 10,18-19 

Zusammen arbeiten

Welche Kooperationen bieten 
sich an? Interkonfessionell, in-
terreligiös, nichtkirchlich, …

Flashmob

Gemeinsam einen Flashmob an 
einem öffentlichen Ort organisieren.

Ein Flashmob ist ein kurzer, schein-
bar spontaner Menschenauflauf 
auf öffentlichen oder privaten 
Plätzen, bei dem die TeilnehmerIn-
nen plötzlich alle dasselbe tun: 
tanzen, singen, Bewegungen ma-
chen… Diese Aktionen werden 
in der Regel vorher einstudiert. 

An Festen oder sogar während 
eines Gottesdienstes einbauen.
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Gleiches Recht für alle

«Ein und dasselbe Recht soll 
für Einheimische und ortsan-
sässige Ausländer gelten.» 

Exodus 12,49

Auf andere zugehen 

Wie erreichen wir Kirchenferne?

Ungewöhnliche Anlässe nutzen,  
um unser Angebot attraktiv zu  
präsentieren (attraktiv: der  
Zielgruppe des ungewöhnlichen 
Angebots angemessen).

Mein Geschenk an die 
Schweiz

Ausstellung mit 20 Porträts von 
Asylsuchenden und anerkannten 
Flüchtlingen. Texte und Bilder über 
den Wunsch, die eigenen Fähigkei-
ten und Begabungen einzubringen. 
Auszuleihen über Netzwerk Asyl 
oder das offene Pfarrhaus Aarau.
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Arbeitsrecht für alle

Für die Fremden (zumindest dieje- 
nigen, die sich als «Schutzbürger» 
im Land aufhalten) gelten dieselben 
Regeln, wie für die Israeliten.  
Z.B.: «Der siebte Tag aber ist ein  
Sabbat für JHWH, deine Gottheit.  
Da darfst du keinerlei Arbeit tun, 
weder du selbst noch dein Sohn  
oder deine Tochter, dein Knecht  
oder deine Magd noch dein Vieh 
oder der fremde Mensch bei 
dir in deinen Toren.»

Exodus 20,10

Übersetzungsmöglichkeiten 
bieten

In welchen Sprachen bieten 
wir unser Angebot und die In-
formation darüber an?

Gebärdensprache? 
Braille (Blindenschrift)?

Interkulturelles Sprachcafé

An verschiedenen «Sprach-Tischen» 
besteht die Möglichkeit, in der 
jeweiligen Sprache (englisch, fran-
zösisch, spanisch, deutsch…) mit-
einander ins Gespräch zu kommen. 
An jedem Tisch übernimmt eine 
sprachlich kompetente Person die 
Moderation. Die Teilnehmenden mit 
und ohne Migrationshintergrund 
verfügen bereits über gute Kenntnis-
se in der entsprechenden Sprache.
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Immer fremd auf Erden

Fremdsein in dieser Welt / in diesem  
Land ist für das Volk Israel eine 
theologische Konstante. Das Land 
ist nur von Gott geliehen, wie Gott 
sagt: «Das Land aber darf nicht für 
immer verkauft werden, denn das 
Land gehört mir, und ihr seid Fremde 
und Leute mit Bleiberecht bei mir.» 

Levitikus 25,23

Mehrsprachigkeit

Wie können verschiedene Mutter- 
sprachen und Kulturen einbezogen 
werden?

Z.B. Fladenbrot für Eucharistie- 
feier backen lassen.

Mehrsprachige  
Gottesdienste 

Gemeinsam vorbereiten und feiern. 
So wird die Vielfalt der Gemeinschaft 
erfahr- und hörbar. Menschen unter- 
schiedlicher Herkunft erfahren sich 
als Teil der Gemeinschaft.
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Angst vor Fremdem

Es gibt nicht nur Fremdenfreundlich-
keit in der Bibel. Einige Geschichten 
zeigen auch einen ganz anderen  
Umgang mit Fremden, nämlich Krieg 
und Mord. Die Bibel kennt also  
durchaus auch die Schwierigkeit 
des Zusammenlebens, die Grenz- 
konflikte, die Machtkämpfe, 
Ängste, Brutalität etc. 

Fremdenfeindlichkeit im engeren  
Sinne ist z.B. ein Thema bei Ezra  
und Nehemia, die gemischte Ehen 
verurteilen. Hier kann das Buch 
Ruth als eine Gegengeschichte 
gelesen werden.

Nonverbale Kommunikation

Welche nonverbalen Kom-
munikationsformen gibt es? 
Nutzen wir diese? Wie? 

Stimmt mein Ausdruck mit mei-
nen Gedanken überein?

Bin ich kongruent?

Gottesdienste verständlich 
feiern

Die Liturgie ist so gestaltet, dass 
sie für Menschen verschiedener 
Herkunft und kirchlicher Prägung 
verständlich ist.

Dafür Ablauf und Sprache eines 
normalen Gottesdienstes auf die 
Verständlichkeit überprüfen.
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Fremde im Stammbaum Jesu

Matthäus 1 nimmt zwei «fremde 
Frauen» in den Stammbaum von 
Jesus auf. Eine davon ist Ruth, die aus 
Moab stammt – einem der grössten 
Feinde Israels. Die andere ist Rahab. 
Sie stammt aus dem Stadtstaat 
Jericho. Rahab hat die israelitischen 
Spione vor ihrem eigenen König 
versteckt und sich zu JHWH (= Jahwe 
= Gott) bekannt. Als Dank dafür 
wird sie bei der Zerstörung Jerichos 
samt ihrer Familie verschont. 

(Josua 2)

Einsatz nichtsprachlicher 
Elemente

Welche nichtsprachlichen Elemente 
erleichtern die Teilnahme am 
Gottesdienst und unseren 
anderen Angeboten? 
(Musik, Stille, Kunst, …)

Übersicht zum Gottesdienst- 
ablauf 

Für wenig Geübte bereitstellen und 
so Teilhabe ermöglichen.

Evtl. Gotti/Götti oder Guide  
für Neue/Fremde
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Jesus auf der Flucht

In Matthäus 2 flieht Josef mit 
Maria und Jesus vor König Hero-
des nach Ägypten in die Fremde.

Verständliche Pfarrei

Wie können wir uns so ausdrücken, 
dass Menschen ohne Kirchen- 
erfahrung uns verstehen?

Deutschlernen

Tandems zwischen Einheimischen und 
geflüchteten Menschen ermöglichen, 
Deutschkurse anbieten, Geschichten- 
erzählen für Kinder organisieren, 
Bücherschrank im Pfarrhaus eröff-
nen (Einheimische bringen Bücher, 
welche sie nicht mehr brauchen).

Übersetzungsbausteine anbieten: 
Einheimische helfen beim Über-
setzen von Dokumenten.
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Jesus lernt Offenheit mit 
Fremden

Matthäus 15 / Markus 7 / Lukas 16 
erzählen, dass Jesus im Umgang mit 
Fremden Offenheit auch erst lernen 
muss. Zuerst will er der kanaanä-
ischen Frau nicht helfen, weil sie 
eine Fremde ist. Matthäus 15,24: 
«Er antwortete: Ich bin nur zu den 
verlorenen Schafen des Hauses 
Israel gesandt.» Die Frau kann ihn 
aber überzeugen und umstimmen.

Bewusst sprechen

Wofür setzen wir Hochdeutsch 
und wofür Mundart ein?

Sich im Gespräch vergewissern, 
welche Ansprache die richtige ist: 
Menschen, die schon lange hier 
leben, verstehen Mundart u.U. gut 
und spüren die eigene Fremdheit 
besonders, wenn man ihnen immer 
auf Hochdeutsch antwortet. Daher: 
nachfragen, was gewünscht ist!

Playback Theater

Eine Gruppe einladen, die sich auf 
Improvisationstheater versteht.

Dieses beruht auf spontanen  
Erzählungen und Darstellungen 
persönlicher Erfahrungen 
von Teilnehmenden.

Direkte Interaktion der Spielen-
den mit dem Publikum ermöglicht 
berührende und intensive Momente.
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Ich war fremd…

Besonders häufig wird im Zusam-
menhang mit «Fremdheit» Matthäus 
25 zitiert: «Denn ich war hungrig, 
und ihr habt mir zu essen gege-
ben. Ich war durstig, und ihr habt 
mir zu trinken gegeben. Ich war 
fremd, und ihr habt mich aufge-
nommen.» Hier klingen deutlich die 
Gebote zum Umgang mit Fremden 
aus dem Ersten Testament an.

Verständlich sein wollen

Sind die Gebäude und Räume gut 
sichtbar angeschrieben? Sind die 
Anschriften für alle verständlich? 

Patenschaft

Patenschaften zwischen Fremden 
und Einheimischen schaffen.
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Multikulti Jerusalem

Immer schon war der sogenannte 
‹fruchtbare Halbmond› ein Schmelz- 
tiegel verschiedener Kulturen.  
(Das zeigt sich nur schon daran, 
dass die Bibel in drei Sprachen 
verfasst ist – Hebräisch, Aramäisch, 
Griechisch). Das Pfingstereignis in 
Apostelgeschichte 2 zeigt, dass 
angesichts einer Begeisterung 
Verständigung jenseits sprachlicher 
und kultureller Grenzen möglich ist.

Einfach sprechen

Werden Pfarreiinformationen ver-
ständlich präsentiert? Verwenden wir 
einfache Sprache auf der Webseite 
und in Publikationen, bieten wir Über-
setzungen an? Wenn immer möglich 
kircheninterne Sprache vermeiden.

Interreligiöse Landkarte

für die Pfarrei/den Pastoralraum 
erstellen.

•	Wo gibt es religiöse Orte (Kirchen, 
Moscheen, Synagogen…)?

•	Wie gross sind die Gemeinden?
•	Gibt es Menschen dort, zu denen 

Kontakte bestehen?
•	Welche Feste werden dort gefeiert?
•	Wofür setzt sich die Gemeinde dort 

besonders ein (z.B. Jugendarbeit)?
•	Gibt es gemeinsame Veranstaltun-

gen der Religionsgemeinschaften?
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Selbstdefinition als  
Abgrenzung

In der Apostelgeschichte geht es 
unter anderem um Selbstdefini-
tion und Zugehörigkeitsfragen: 

Ab wann gehört jemand dazu? 
Woran merkt man, dass eine Person 
dazu gehört? Konkret geht es darum, 
ob Nichtjuden zu Christus gehören 
können. Wenn ja, müssen sie zuerst 
jüdisch werden, sich also beschnei-
den lassen? Müssen sie sich an die 
Speisegebote halten? Nach langem 
Ringen wird die erste Frage mit ja 
beantwortet, die anderen mit nein.

Willkommenskultur pflegen

Wer fühlt sich bei uns willkom-
men? Woran ist das zu erkennen?

Vier-Ecken-Spiel

Verschiedene Fragen werden vor-
gelesen. Die Antwortmöglichkeiten 
werden einer Ecke im Raum zugeord-
net. Die Teilnehmenden positionieren 
sich entsprechend ihrer Einschätzung.

Mögliche Fragen:

•	Wie viele Menschen befinden sich 
derzeit weltweit auf der Flucht?

•	Wie viele Asylanträge wurden 2015 
in der Schweiz gestellt?

•	Wie viel Geld hat ein Flüchtling 
pro Monat für Nahrungsmittel und 
Gesundheitspflege zur Verfügung?

•	etc.

Vorher muss man sich selbstver- 
ständlich das entsprechende  
Wissen aneignen.



sehr!MoscheeDu verstehst



Ethnische Spannungen

Stellen wie Apostelgeschichte 6,1 
zeigen, dass es in den ersten christus-
gläubigen Gemeinschaften ethnische 
Spannungen gab. Hier beklagen sich 
die griechischen Mitglieder, dass die 
hebräischen Witwen gegenüber den 
griechischen bevorzugt würden.

Schwellen bewusst gestalten

Werden Menschen vielleicht 
schon von Vornherein von der 
Teilnahme ausgeschlossen? 

Wie niederschwellig und barriere- 
frei sind unsere Räume?

Wie und wo können wir dazu 
beitragen, dass die (Hemm-) 
Schwellen kleiner werden?

Interviewrunde

Mit dem Mikrofon losziehen 
und Menschen verschiedene 
Fragen stellen:

•	Wer ist für mich fremd?
•	Wann habe ich mich schon fremd 

gefühlt?
•	etc.



aber …SynagogeEr versteht



Christentum – die fremde 
Religion

Im Petrusbrief zeigt sich besonders 
deutlich die Situation der frühen 
christlichen Gemeinschaften in der 
griechischen Welt: Sie sind «aus-
erwählte Fremdlinge, die verstreut 
wohnen» (Vers 1). Üblicherweise wird 
in dieser Zeit das Staatsoberhaupt 
wie ein Gott verehrt. Die Verehrung 
nur eines Gottes (Monotheismus) ist 
damit unvereinbar. Das schliesst die 
Christusgläubigen aus den antiken 
Gesellschaften aus. Sie werden 
zu Fremden im eigenen Land.

Ziele bewusst setzen

Welches Ziel verfolgen wir 
mit diesem Angebot?

Sind unsere Ziele so gesetzt, 
dass sie positive Veränderun-
gen nach sich ziehen?

Flüchtlinge einbinden

Flüchtlinge selbst zu Akteuren ma-
chen: als Referentinnen, Musiker, für 
die Kinderbetreuung, beim Kochen, 
für handwerkliche Tätigkeiten…



nicht.TempelSie versteht



Das Fremde bringt Gottes 
Reich

Wenn in der Offenbarung des  
Johannes davon berichtet wird, wie 
Gott eine neue Welt errichten wird, 
dann geht hier die Geschichte der 
fremden Menschen weiter. Nicht 
das Vertraute bringt das Reich 
Gottes, sondern das Fremde.

Die finanzielle Situation  
anderer bedenken

Schliessen wir durch Gebühren 
Menschen aus?

Speeddating

Niederschwelliger Austausch.

Zwei Personen sitzen sich jeweils  
vier Minuten gegenüber und  
diskutieren bestimmte Fragen.

Kann auch dazu genutzt wer-
den, Asylsuchende mit Firmen 
zusammenzubringen, die Aus-
bildungsplätze frei haben.



sehr!KopftuchWir verstehen



Sehnsucht nach Vertrautheit

Im himmlischen Jerusalem wird 
Gott selbst mitten unter den 
Menschen wohnen und aus der 
Fremde wird ewige Heimat.

Offenbarung des Johannes

Sich Zeit nehmen

Unser Alltag nimmt uns 
sehr in Anspruch. 

Lassen Raum, Zeit und Atmo- 
sphäre Begegnungen zu?

Heimat im Kochtopf

Menschen, die gezwungen sind, 
aus ihrer Heimat zu fliehen, müssen 
meist so gut wie alles Materielle 
zurücklassen. Dafür bringen sie ein 
reiches kulturelles Gepäck mit – etwa 
ihre kulinarischen Traditionen. 

60 in der Schweiz lebende Flüchtlinge 
laden in diesem aussergewöhnlichen 
Kochbuch zu Tisch, teilen ihre Re-
zepte und erzählen ihre Geschichte. 

Ein Projekt von Solinetz ZH e.V.



aber …RosenkranzIhr versteht



Gott selbst ist fremd

Die Selbstoffenbarung Gottes in Jesus 
Christus führt diesen in die Fremde. 
Es ist eine Karriere, die steil nach 
unten verläuft und in der Heimat zur 
Fremdheitserfahrung führt, wie es der 
Johannesprolog zu berichten weiss: 
Gott kommt in sein Eigentum, aber 
die Seinen nehmen ihn nicht auf.

Johannes 1,11

Begegnungen begleiten

Wie werden bei uns Begegnun-
gen begleitet oder angeleitet?

Interreligiöser Think-Tank

Sich inspirieren lassen von den neuen 
Ansätzen, wegweisenden Ideen 
und Einmischungen des interreli-
giösen Think-Tanks der Schweiz. 

interrelthinktank.ch



nicht.ProzessionSie verstehen



Gott geht mit

Auf dem langen Weg durch die Wüste 
in das «gelobte Land» in der Fremde 
geht Gott dem Volk voran und weist 
den Weg. «Nie wich am Tag die 
Wolkensäule noch bei Nacht die 
Feuersäule von der Spitze des Volks.» 

Exodus 13,22

Verantwortung übernehmen 
– Verantwortung abgeben

Wer hat bei uns Schlüsselgewalt?

Sind wir dazu bereit, den Schlüssel 
und die damit verbundene Verant-
wortung auch einmal abzugeben?

Migrationsgeschichten

Interessante Geschichten zum 
Nachlesen oder selbst verfas-
sen, z.B. auf iamamigrant.org



sehr!HandyIch möchte



Kinder desselben Gottes

«Ihr, wir alle gemeinsam, verschiede-
ne Religionen, verschiedenen Kultu-
ren, aber Kinder desselben Gottes, 
Geschwister. Und dort die Armseli-
gen, die Waffen verkaufen, um die 
Geschwisterlichkeit zu zerstören.» 

Papst Franziskus am Gründonnerstag 
2016, radiovatican, news, 24.03.2016

Komplexität reduzieren

Welche administrativen Hür-
den können wir abbauen?

Durch wie viele Hände  
gehen Informationen?

Wünsche oder Frust  
hinterlassen

Möglichkeiten bieten, wo Men-
schen ihre Wünsche und ihren 
Frust bezüglich dem Umgang mit 
Fremdem hinterlassen können.

Z.B. einen Baum behängen oder 
eine Klagemauer errichten.

Bei guter Begleitung können Frustra-
tionserfahrungen auch auf zerbrechli-
che Gegenstände geschrieben werden 
(alte Teller oder Ähnliches), die dann 
an einer Mauer zerschmettert werden.



aber …HutDu möchtest



Die Füsse waschen

Am Gründonnerstag 2016 wäscht 
Papst Franziskus einer Flüchtlingshel-
ferin und elf Geflüchteten die Füsse 
und sagt: «Wir sind alle verschieden, 
wir haben verschiedene Kulturen und 
Religionen, aber wir sind Geschwister 
und wollen in Frieden leben.» 

radiovatican, news, 24.03.2016

Interreligiöse und spirituelle 
Offenheit

Wo ist Raum für Spiritualität? 
Für wen?

Politischer Einsatz

Sich für eine menschenwürdige 
Ausländergesetzgebung im Sin-
ne des Evangeliums einsetzen.



nicht.BrilleEr möchte



Für die einen normal, für die 
andern Skandal

Wir haben gesehen, «dass das, was 
einem Bischof eines Kontinentes 
als normal erscheint, sich für den 
Bischof eines anderen Kontinents als 
seltsam, beinahe wie ein Skandal 
herausstellen kann – beinahe!»

Papst Franziskus, Abschlussrede 
zur Familiensynode 24.10.2015

Gastfreundschaft leben

Welche gastfreundlichen Ni-
schen gibt es bei uns?

Regelmässiger Mittagstisch 

Einen Mittagstisch anbieten 
oder an einem vorhandenen 
Angebot teilnehmen.



sehr!BuchSie möchte



Vor Ort anzupassen

«Was in einer Gesellschaft als 
Verletzung eines Rechtes angesehen 
wird, kann in einer anderen eine 
selbstverständliche und unantast-
bare Vorschrift sein; was für einige 
Gewissensfreiheit ist, kann für 
andere nur Verwirrung bedeuten. 
Tatsächlich sind die Kulturen unter-
einander sehr verschieden, und jeder 
allgemeine Grundsatz […] muss 
inkulturiert werden, wenn er beach-
tet und angewendet werden soll.»

Papst Franziskus, Abschlussrede 
zur Familiensynode, 24.10.2015

Bereit sein für Veränderung

Was heisst eigentlich «Toleranz»? 
Tolerare (lateinisch) = ertragen.

In welchem Sinne wollen wir 
«tolerant» sein und wo ist un-
sere Toleranzgrenze?

Wo beginnt Akzeptanz?

Stolperstein

Gegenstände, die irritieren, an 
öffentlichen Orten platzieren und 
so zum Nachdenken anregen:

Dinge, die irgendwo nicht hinge-
hören, genau dort deponieren, 
z.B. Babywiege auf der Insel eines 
Fussgängerstreifens, Schlafsack 
in einer Kirchenecke etc.



aber …StiefelWir möchten



Anpassen, ohne sich zu  
verwandeln

«Die Inkulturation schwächt nicht die 
echten Werte, sondern zeigt deren 
wahre Kraft und ihre Authentizität, 
denn sie passen sich an, ohne sich zu 
verwandeln, ja, sie bewirken gewalt-
los und stufenweise eine Umformung 
der verschiedenen Kulturen.»

Papst Franziskus, Abschlussrede 
zur Familiensynode, 24.10.2015

Lust auf Reflexion haben

Was tolerieren wir? Was akzep-
tieren wir? Was unterstützen 
wir? Was lehnen wir ab?

Gemeinschaft ermöglichen 

Eine Gemeinschaft bilden, die 
Unterschiede nicht ausser acht lässt: 
Fest der Kulturen mit Essständen, 
kulturellen Spezifika, Tänzen etc.; 
Pfingstfest; verschiedene Sprachen



nicht.TascheIhr möchtet



dass alle Menschen gerettet 
werden

«Und ohne je der Gefahr des Re-
lativismus zu erliegen oder auch 
jener, die anderen zu verteufeln, 
haben wir versucht, uns vollkommen 
und mutig der Güte und der Barm-
herzigkeit Gottes anzuschliessen, 
die unsere menschlichen Kalküle 
übersteigt und nichts anderes will, 
als ‹dass alle Menschen gerettet 
werden› (1. Timotheusbrief 2,4 ).» 

Papst Franziskus, Abschlussrede 
zur Familiensynode, 24.10.2015

Diversität in der Pfarrei 
leben 

Spiegelt die Vielfalt in unserer 
Pfarrei die Gesellschaft wider?

Sind wir für die pfarreiliche  
Vielfalt bereit?

Sind wir vollumfänglich auf  
sie eingerichtet?

Z.B. rollstuhlgerecht, einfache  
Wortwahl, Übersetzer…?

Unterschiede

Gemeinsam (witzige) Unterschiede 
zwischen Nationen sammeln: aus 
der Perspektive sowohl der Einhei-
mischen als auch der Fremden.



sehr!RegenschirmSie möchten



Die wahre Lehre:  
die Menschen

«…die Erfahrung der Synode hat 
uns auch besser begreifen lassen, 
dass die wahren Verteidiger der 
Lehre nicht jene sind, die den Buch-
staben verteidigen, sondern die, 
welche den Geist verteidigen; die 
nicht die Ideen, sondern den Men-
schen verteidigen; nicht die Formeln, 
sondern die Unentgeltlichkeit der 
Liebe Gottes und seiner Vergebung.»

Papst Franziskus, Abschlussrede 
zur Familiensynode, 24.10.2015

Gemeinsam für eine bunte 
Pfarrei einstehen

Wer pflegt unsere Willkommens- 
kultur?

Wie gestalten wir das Pfarreileben 
bunt?

Was macht Lust, unsere Räume zu 
betreten oder unsere Angebote zu 
besuchen?

Woher kommt Farbe?

Wie wandelbar ist unser Pfarreileben?

Bücher und Filme ausleihen

Die Fachstelle Katechese – Medien 
hat ein breites Sortiment an 
Filmen und Büchern zum Thema 
«Fremd-Sein»:

aareka.ch/medienverleih



aber …SchuleIch suche



Ein Engel auf dem Weg

Der allererste Engel der Bibel trifft 
auf eine flüchtende Frau. Er fragt 
nach ihrer Geschichte: «Hagar, 
Sklavin von Sarai, woher kommst 
du? Und wo willst du hin?»

Genesis 16,8

Den eigenen Umgang mit 
Finanzen überdenken

Wofür haben wir Geld?

Humoraustausch

Witze aus verschiedenen Kulturen zu 
Wort kommen lassen und sich über 
deren Unterschiedlichkeit freuen.



nicht.SpitalDu suchst



Friedensvision: niemand 
schreckt auf

Ein wichtiges Friedensbild in der 
Bibel: «Alle werden unter ihrem 
eigenen Weinstock sitzen und unter 
ihrem Feigenbaum – und niemand 
wird sie mehr aufschrecken.»

Micha 4,4

Freude und Spass

Wann wird bei uns gelacht?

Wie sind die kulturellen Unterschiede 
von Humor/Spass sichtbar?

Worin bestehen die Unterschiede?

Eat & Greet

Menschen aus unterschiedlichen 
kulturellen Kontexten zusam-
menbringen und gemeinsam 
internationale Gerichte kochen 
– Lebensmittel aus fairem Handel 
mit lokalem Bezug verwenden.



sehr!PolizeiEr sucht



Friedensvision: alle strömen 
zusammen

Eine wichtige Hoffnungsvision in 
der Bibel: Gott sammelt die Ver-
streuten und aus allen Enden der 
Welt strömen die Leute zusammen.

Jesaja 2; Micha 4

Augenzwinkern

Wie ernst nehmen wir uns?

Pfarreigottesdienst

zum Thema Rechtspopu-
lismus durchführen.



aber …BahnhofSie sucht



Friedensvision:  
Gemeinsames Essen

Ein wichtiges Bild des Friedens 
in der Bibel:

«Dann wird JHWH (Jahwe, Gott) 
der Heere für alle Völker auf die-
sem Berg ein Gastmahl mit fetten 
Speisen bereiten, ein Gastmahl mit 
altem Wein, fett und gut gewürzt, 
mit altem, gereinigtem Wein.»

Jesaja 25,6

Vorurteile abbauen

Welche Vorurteile habe ich/haben wir? 

Wie können wir die Vorurteile auf 
Gerechtigkeit, Rationalität und 
Menschlichkeit überprüfen?

Kinderbetreuung

in einer Notunterkunft übernehmen.



nicht.KinoWir suchen



Gemeinsames Essen

Jesus setzt sich auch mit solchen 
an den Tisch, die von den anderen 
gemieden werden. Wenn andere 
das nicht verstehen, erklärt er.

Markus 2,13-17

Integration leben

Wen können wir integrieren? 
Und wie?

vgl. Fragenbox bei netzwerk-kirche- 
inklusiv.de und die Angebote 
der Fachstelle Pastoral bei Men-
schen mit Behinderung

Workshop oder Seminar zum 
Thema «Flucht»

Gute Ansprechpartner sind z.B.  
das Netzwerk Asyl, die Caritas  
oder die Anlaufstelle Integration 
Aargau (AIA).



sehr!EinkaufszentrumIhr sucht



Einladung zum Mahl

«Geh schnell auf die Plätze und 
Gassen der Stadt und führe die 
armen Leute, die Verkrüppelten, 
Blinden und Lahmen herein!»

Lukas 13,15-24

Augenhöhe

Wie geht Begegnung auf Augenhöhe? 
Potenziale erkennen und fördern.

Sollte ich eher hoch oder runter, 
um Augenhöhe zu erreichen? 

Persönlicher Kontakt im 
Alltag

Im Alltag den persönlichen Kon-
takt zu «den anderen» suchen.

Z.B. im Supermarkt die Kassiererin 
nach ihrem Herkunftsland fragen 
oder im Bus bewusst neben eine 
fremde Person sitzen und das  
Gespräch suchen.



aber …MarktSie suchen



Der Liebste. fremd

«Ich, ich habe ihm geöffnet 
meinem Liebsten!
Doch er
mein Geliebter!
Hat sich abgewandt
und ist weggegangen.
Da breche ich auf,
mein Leben bricht auf. 
Seinem Wort nach.
Ich suchte ihn
doch ich fand ihn nicht.
Ich schrie nach ihm
doch er antwortete mir nicht.» 

Hohelied 5,6

Verschiedenheit als Berei-
cherung erkennen

Wie vielfältig ist unser Leben? Was 
essen wir? Woher kommt unsere 
Kleidung, wo kaufen wir ein?

Welche Musik hat bei uns Platz?

Zu Gast sein

Gemeinsam eine religiöse, soziale 
oder kulturelle Einrichtung besu-
chen und mit den Menschen dort 
ins Gespräch kommen, z.B. Religi-
onsgemeinschaft, Caritas-Markt 
oder Pflegeheim. Von den dortigen 
Begegnungen öffentlich berichten.



nicht.GeigeIch will



Die Liebste. fremd

«Wer ist sie?
Sie, die herabblickt
wie die Morgendämmerung? 
Schön wie Mondlicht 
lauter wie Sonnenglut 
schrecklich wie Kriegsbeflaggung.»

Hohelied 6,10

Gemeinsam die eigenen 
Denkmuster hinterfragen

Was halten wir für typisch, wenn wir 
an eine bestimmte Nation denken?

Wen kennen wir mit der ent-
sprechenden Nationalität?

Wie «ist» diese Person? Entspricht 
er/sie unserem Klischee? 
Was stimmt nicht?

Online Vorurteil-Tester:  
implicit.harvard.edu/implicit/germany

Gemeinsame Projekte

z.B. zur schöneren Gestaltung  
der Flüchtlingsunterkunft; mit 
Armutsbetroffenen eine Strassen-
bibliothek organisieren (siehe z.B. 
vierte-welt.ch); vor der Kirche einen 
Pfarreigarten bepflanzen, etc.



sehr!OudDu willst



Nie mehr fremd

«Leg mich
wie ein Siegel
an dein Herz
wie ein Siegel
an deinen Arm.
Denn stark wie der Tod ist die Liebe.
Hart wie das Grab
ist meine Leidenschaft.»

Hohelied 8,6

Sich fremden Situationen 
aussetzen und die eigenen 
Gefühle wahrnehmen 

Welche Berührungsängste haben  
wir? Wo tun wir uns schwer, auf  
andere zuzugehen? Was hilft  
in solchen Situationen? Woraus  
kann ich Mut schöpfen?

Veloreparatur-Workshop

Velos sammeln und gemeinsam 
mit Menschen in einer Flüchtlings-
unterkunft wieder flott machen. 
Die «Flotte» dann gegen geringe 
Gebühr zur Verfügung stellen.



aber …TrommelEr will



Mir selbst fremd und den 
anderen

«Erschöpft bin ich von meinem Seuf-
zen. Ich überschwemme mein Bett 
jede ganze Nacht, mit meinen Tränen 
spüle ich mein Lager hinweg. Dunkel 
vor Kummer mein Auge, getrübt 
durch alle, die mich bedrängen.»

Psalm 6,7-8

Wo bin ich fremd?

Wo und wann fühle ich mich un-
verstanden? Wie gehe ich damit 
um, was macht das mit mir?

Sprachtandems 

Tandems bilden, um gemeinsam 
zu lernen.



nicht.FlöteSie will



Gottesnähe

«Meine Leidenschaft gilt dir, Le-
bendige, meine Stärke! Lebendige, 
mein Fels und meine Fluchtburg, 
du lässt mich entrinnen. Meine 
Gottheit, meine Festung, in der 
ich mich berge. Mein Schild und 
machtvolles Zeichen meiner Befrei-
ung – mein Fluchtort bist du.» 

Psalm 18,2-3

Die Beweggründe der ande-
ren verstehen wollen 

Welche Geschichten, Lieder 
und Bräuche aus anderen Kul-
turen haben bei uns Platz?

Sehe ich die Unterschiedlichkeiten in

•	Religion
•	Herkunftsnation
•	körperlicher und geistiger  

Verfasstheit
•	sexueller Orientierung
 
als gottgegebenes Geschenk der 
Vielfalt oder als Bedrohung an?

Podcast erstellen

Gesprochene Beiträge oder Inter-
views erstellen, die online verbreitet 
werden. Menschen aus der Gemeinde 
zu Wort kommen lassen, Interviews 
führen oder Gruppen ermutigen, 
eigene Beiträge aufzunehmen.

Evtl. zu heiligen Vorbildern 
in Mitmenschlichkeit und ge-
gen Ausgrenzung.

Als Projektpartner ist Kanal K eine 
gute Adresse mit Erfahrung in den 
Bereichen Kultur, Integration, Bildung 
und Gesellschaft: www.kanalk.ch



sehr!KlavierWir wollen



Gottesnähe – Gottesferne

«Ja, du hast mich aus dem Mutterleib 
gezogen, mir Vertrauen eingeflösst an 
der Brust meiner Mutter. Auf dich bin 
ich geworfen vom Mutterleib an, vom 
Schoss meiner Mutter an bist du mein 
Gott. Sei nicht fern von mir, denn Be-
drängnis ist nah – nirgendwo Hilfe.»

Psalm 22,10-12

Der Mensch im Mittelpunkt

Wie schaffen wir es, dass bei uns 
der Mensch im Zentrum steht?

Was hält uns immer wieder davon ab 
bzw. welche anderen Gedanken/Sor-
gen drängen sich in der Vordergrund?

Kann ich das beiseite lassen?

Einander bewusst begrüssen

Einander anschauen, zulächeln, 
die Hände schütteln, mit Namen 
ansprechen.



aber …AkkordeonIhr wollt



Fremd werden

«Ich bin in Vergessenheit gera-
ten, als wäre ich tot – weg aus 
dem Herzen. Ich bin geworden 
wie ein zerbrechendes Gefäss.»

Psalm 31,13

Lust auf Veränderung haben 

Wer ist dein Nächster?

Was sind die wirklichen 
christlichen Werte? 

Wo widersprechen wir mit un-
serem Verhalten oder unseren 
Einstellungen diesen Werten?

Wie finden wir zu unseren 
Werten zurück?

Diskussion

Zum Thema «Vielfalt» mit Vertreter- 
innen und Vertretern der Kirchen und 
anderen religiösen Gruppierungen.



nicht.Beganna / HarfeSie wollen



Mir selber fremd – Gott 
bekannt

«Mein Umherirren schreibst du 
selbst auf. Sammle meine Trä-
nen in deine Schale. Sind sie 
nicht in deinem Buch?» 

Psalm 56,9

Erfahrung ermöglichen

Wie können wir dazu beitragen, dass 
in unserer Pfarrei positive Erfahrun-
gen mit Fremdem gemacht werden 
können? Wo gibt es Platz für Ängste?

Ferienlager

mit jungen Geflüchteten und ein-
heimischen Jugendlichen aus un-
terschiedlichen Verhältnissen.



sehr!blauIch liebe



Entfremdet

«Fremd bin ich meinen Geschwistern 
geworden, fern den Kindern meiner 
Mutter. … Demütigung zerbrach 
mein Herz, unheilbar. Ich hoffte auf 
ein Zunicken – nichts. Auf Menschen, 
die trösten – ich fand keine.»

Psalm 69

Gemeinsam mit – nicht für!

Wo gehen wir auf Menschen zu,  
die nicht selbstverständlich in  
unserer Pfarrei einen Platz haben? 

Wie begegnen wir einander 
auf Augenhöhe?

Wie können wir auf allen Ebenen 
mit Menschen zusammenarbeiten, 
die bisher untervertreten sind?

Pfarreiführung

In einer vielfältig zusammenge-
setzten Gruppe eine Ortsführung 
vorbereiten. Unterschiedliche Men-
schen stellen ihren Bezug zu be-
stimmten Orten in der Pfarrei vor.



aber …rotDu liebst



Treue

«Kein anderer Gott soll bei dir 
sein, du sollst zu keinem fremden 
Gott beten. Ich bin JHWH, deine 
Gottheit, die dich aus dem Land 
Ägypten herausgeführt hat.» 

Psalm 81,10-11

Einflussnahme

Hat der Umgang mit dem Fremden 
auch Auswirkungen auf unser Pfar-
reileben und unsere Gottesdienste?

Fakten überprüfen, dem  
Populismus die Stirn bieten

Was wissen wir über die Situa-
tion von Menschen, die in der 
Schweiz Zuflucht suchen?

Über Menschen, die staatliche 
Unterstützung benötigen?

Über Menschen mit unterschied- 
licher Lebensweise und geschlecht- 
licher Orientierung?

Wie können wir uns schlau machen?



nicht.grünEr liebt



Heimweh in der Fremde

«An den Strömen Babels dort sassen 
wir und weinten, wenn wir uns an 
Zion erinnerten. An die Pappeln 
mitten darin hängten wir unsere 
Leiern. Ja, dort forderten die, die 
uns gefangen weggeführt hatten, 
von uns Liedverse, und die uns zum 
Weinen brachten Freude: Singt uns 
eines der Zionslieder! Ach! – Wie 
könnten wir ein Lied ‹des lebendigen 
Gottes› auf fremder Erde singen?»

Psalm 137,1-4

Gesicht zeigen

Wo treten wir aktiv, über-
legt und entschieden ein für 
das, woran wir glauben?

Politisch sein 

Gemeinsam gegen Stammtisch- 
parolen: Welche verallgemeinernden 
Behauptungen über bestimmte 
Menschengruppen kennen wir?

Mit Wissen, Sachlichkeit und Ruhe 
Gegenargumente finden und 
diese öffentlich aussprechen.



sehr!gelbSie liebt



Ausgeliefert

«Strecke deine Hand aus der Höhe 
herab. Bewahre mich, rette mich aus 
grossen Wassern, aus der Hand von 
Menschen, die mir fremd sind.»

Psalm 144,7

Neugier fördern

Was macht mich neugierig?

Was möchte ich gerne wissen, 
erfahren, ausprobieren?

Was erleichtert den ersten Kontakt?

Wo liegt der Kern des Mensch- 
seins, den alle Menschen teilen? 
Gibt es den überhaupt?

Voneinander lernen

Gibt es unter den «Fremden» in 
unserer Pfarrei Menschen, die selbst 
aktiv werden wollen? Z.B. Kurse 
geben, Austauschtreffen organisieren, 
Pfarrei-/Kirchenrat, Liturgiegruppe, 
Hausdienst, Besuchsgruppe etc.



aber …violettWir lieben



Alle gemeinsam für den  
Erfolg der Gemeinschaft

«Darum bewahrt die Worte dieser 
Bundesverpflichtung und handelt 
ihnen entsprechend, damit ihr bei 
allem, was ihr tut, Erfolg habt. Ihr 
steht heute alle hier vor JHWH, 
eurer Gottheit: Die führenden Köpfe 
eurer Stämme, eure Ältesten und 
eure Führung über ganz Israel. Eure 
Kinder und Frauen, deine Fremden, 
die sich mitten in deinem Lager 
aufhalten, von den Leuten, die dein 
Holz schlagen, bis zu denen, die dein 
Wasser schöpfen. Ihr alle steht heute 
hier, um in die Bundesverpflichtung 
und den Eid JHWHs, deiner Gott-
heit, einzutreten, die JHWH, deine 
Gottheit, heute mit dir eingeht.» 

Deuteronomium 29,8-11

Politisch sein

Inwieweit stehen wir für Zivil-
courage in unserem Land ein?

Wie zeigen wir diese Haltung?

Was stärkt unsere Zivilcourage?

Rechtliche Grundlagen –  
Profis hinzuziehen

Wie und wo können wir uns mit 
Faktenwissen versorgen?

Asylwesen Kanton Aargau  
www.ag.ch/de/dgs/gesellschaft/
asylwesen/Asylwesen.jsp

Netzwerk Asyl 
www.netzwerk-asyl.ch

Ein Asyllexikon kann beim HEKS 
bestellt werden.  
www.heks.ch/unser-angebot/ 
shop-und-geschenke/ 
asyllexikon#bestellen

u.a.



nicht.orangeIhr liebt



Fremd auf Erden

«Fremd bin ich auf Erden. Verbirg 
deine Gebote nicht vor mir!»

Psalm 119,19

Sich interessieren

Was wissen wir über die Situation  
von geflüchteten Menschen? Wie 
können wir etwas über ihre Flucht- 
erlebnisse in Erfahrung bringen?

Wie kann ich evtl. mit Zurückweisung 
umgehen, wenn der/die andere nicht 
darüber sprechen will?

Umgang mit Traumata

Profis einladen und uns darüber 
informieren, welche Konsequen-
zen die Erfahrungen von Geflüch-
teten für den Alltag haben.

Z.B. aus Königsfelden, pdag.ch 
oder Fachgruppe Psy4Asyl



sehr!braunSie lieben



Vertraut in Christus

«So seid ihr nun nicht mehr Frem-
de und Ausländer, sondern ihr seid 
Mitbürgerinnen der Heiligen und 
Hausgenossen Gottes, gebaut auf 
dem Fundament der Gesandten und 
Prophetinnen und Propheten, dessen 
Eckstein der Christus Jesus ist.» 

Epheserbrief 2,19-20

Wer glaubt was?

Welche Religionen, Konfessionen und 
Weltanschauungen sind in unserer 
Gemeinde vertreten? Woran glau-
ben die Menschen, die als Fremde 
hierher gekommen sind? Woran 
glauben die Alteingesessenen?

Auch: Welche unterschiedlichen 
Glaubensfacetten zeigen sich 
im Christentum?

Interreligiöser Kochabend

Beim Kochen und Essen ins 
Gespräch kommen über Tradi-
tionen rund um Nahrung.

Buchtipp: Was is(s)t Religion?

Ein junges Team aus praktizieren- 
den Juden, Christen, Muslimen,  
Buddhisten und Hindus gewährt 
anhand ausgewählter Rezepte  
Einblick in Feste, Rituale und 
Geschichte ihres Glaubens.



aber …JassIch mag



Geeint in Christus

«Denn alle, die ihr in den Messias 
hineingetauft seid, habt den Messi-
as angezogen wie ein Kleid. Da ist 
nicht jüdisch noch griechisch, da ist 
nicht versklavt noch frei, da ist nicht 
männlich und weiblich: denn alle seid 
ihr einzig-einig im Messias Jesus.»

Galaterbrief 3,27-28

Eigene Grenzen

Wo stellen wir uns selbst in Frage?

Was lähmt uns?

Wo stehen wir uns im Weg?

Wo finden wir Hilfe?

Was kommt mir zu nahe?

Wo tanken wir auf?

Diskussion zum Thema Viel-
falt in der Pfarrei

Mit unterschiedlichen Menschen ins 
Gespräch kommen. Vielfalt darstellen, 
z.B. mit einer Fotoausstellung, die von 
möglichst vielen Pfarreiangehörigen 
einen Ausschnitt aus dem Gesicht 
zeigt: Haare, Mund oder Augenpartie.



nicht.Eile mit WeileDu magst



Zweifel

«Christus, bist du wirk-
lich auch in mir?»

Christine Lavant

Jesus als Vorbild?

War Jesus ein Spinner? Wie 
können wir uns seine Radika-
lität zum Vorbild nehmen?

Werkstatt zur Umsetzung der 
Werke der Barmherzigkeit

•	Hungrige speisen 
•	Durstige tränken 
•	Fremde beherbergen 
•	Nackte kleiden 
•	Kranke pflegen 
•	Gefangene besuchen 
•	Tote bestatten



sehr!LeiterlispielEr mag



Brücke

«Die Nächstenliebe ist wie eine 
Brücke, die Gott und Mensch in 
einem einzigen Bogen verbindet. 
Dieser Bogen kann nicht aufgeteilt 
werden. Er ist eine Einheit, wie 
eine Hin- und Rückfahrkarte.» 

Madeleine Delbrêl, Invisible  
Amour, 72

Reich Gottes

Wie stelle ich mir das 
Reich Gottes vor?

Welche Gefühle sind da-
mit verbunden?

Wie geht es dort den Menschen?

Was bedeutet Gerechtigkeit für alle? 

Wie zeigt sich das gute Leben für 
alle? (siehe z.B.  
abcdesgutenlebens.wordpress.com)

Abend zu Fluchtgeschichten 
in der Bibel

Dafür z.B. mit der Bibelpastoralen 
Arbeitsstelle zusammenarbeiten.



aber …MonopolySie mag



ich dein baum

nicht du sollst meine probleme lösen 
sondern ich deine gott der asylanten 
nicht du sollst die hungrigen satt ma-
chen sondern ich soll deine kinder be-
hüten vor dem terror der banken und 
militärs nicht du sollst den flüchtlin-
gen raum geben sondern ich soll dich 
aufnehmen schlecht versteckter gott 
der elenden. du hast mich geträumt 
gott wie ich den aufrechten gang übe 
und niederknien lerne schöner als 
ich jetzt bin glücklicher als ich mich 
traue freier als bei uns erlaubt hör 
nicht auf mich zu träumen gott ich 
will nicht aufhören mich zu erinnern 
dass ich dein baum bin gepflanzt 
an den wasserbächen des lebens

Dorothee Sölle, loben ohne lügen

«Heilige Kühe» identifizieren

•	Welche «Heiligen Kühe» gibt es  
bei uns?

•	Was ist festgeschrieben, weil es 
«schon immer so war»? 

Jede «Heilige Kuh» hat irgendwann 
mal einen Sinn gehabt. Doch oft ist 
der ursprüngliche Sinn überholt.

•	«Heilige Kühe» identifizieren, 
•	sich ihnen gegenüber positionieren,
•	ihre Entstehung würdigen. 
•	Welche Rahmenbedingungen haben 

sich heute geändert? 
•	Welchen Sinn sollte eine heute 

gültige Regel erfüllen? 
•	Wie kann sie lauten?
•	Wie kann sie eingehalten werden?
•	Immer wieder reflektieren, ob sie 

sich bewährt oder evtl. wieder über-
prüft und angepasst werden muss.

Interreligiöses Erklärcafé 

zum Thema «Woran glaubst 
du?» durchführen.



nicht.TanzWir mögen



Christin werden

«jetzt bin ich schon so lange dabei 
ein christ zu werden und hab wohl 
auch jesus gelegentlich gesehen 
zuletzt als eine alte frau in nicara-
gua die lesen lernt und sie leuchtete 
nicht nur die augen auch das dünn 
gewordene haar und die krum-
men füsse sie leuchtete einfach»

Dorothee Sölle, Karsamstag 81, 
Spiel doch von Brot und Rosen

Selbsterfahrung

Welchen Erfahrungen sind wir bereit, 
uns auszusetzen? Wo verlassen wir 
die «sichere Höhle»? Wo liegt der 
Gewinn dabei? Was ist das Schlimms-
te, das dabei passieren könnte?

Begegnung 

mit Menschen, die von Ab-
schiebung bedroht sind.



sehr!JoggingIhr mögt



Das Herzinnere kennen- 
lernen

Die Mystikerin Gertrud von Helfta 
beschreibt ihre beginnende Gottes-
beziehung als eine Überwindung des 
eigenen Fremdseins vor sich selbst: 
«… sage dir Dank für die unge-
wöhnliche Gnade, in die du meine 
Seele eingeführt hast, nämlich das 
Innere meines Herzens kennen und 
beachten zu lernen. Vorher hatte 
ich mich so wenig darum geküm-
mert wie um das Innere meiner 
Füsse, wenn man so sagen darf.» 

2. Buch, 2. Kapitel

Zu viel – zu wenig

Wie viel Fremdes sind wir 
bereit zuzulassen?

Wann wird das Vertraute 
zum Hindernis?

Ausstellung mit Gemeinsam-
keiten und Besonderheiten

Alle sind eingeladen, eine Selbstaus-
sage zu schreiben oder zeichnerisch 
darzustellen, z.B. «Ich stehe am 
Morgen gerne früh auf!» oder «Vor 
Ostern faste ich!». Gegebenen-
falls Übersetzungshilfen bieten.

Diese Aussagen werden in der Kirche 
aufgehängt und können laufend mit 
neuen Aussagen ergänzt werden.

Alle, die dasselbe von sich ebenfalls 
sagen können, unterschreiben das 
entsprechende Plakat. Welche Aussa-
ge erhält wie viele Unterschriften? 



aber …FussballSie mögen



keine bleibende Statt auf 
Erden

«eigentlich wissen wir es schon lange 
ein neuer himmel und eine neue erde 
ist es die wir erwarten und in ihnen 
wird gerechtigkeit wohnen dass 
wir hier keine bleibende statt ha-
ben aber die zukünftige suchen»

Dorothee Sölle, Eine meditative  
Collage, loben ohne lügen

Vorbilder

Welche Frauen und Männer 
sind für mich Vorbilder im Um-
gang mit Fremdsein?

Was kann ich von Kindern lernen?

Wie gehen eigentlich Tiere 
mit Fremdem um?

Welche Figuren aus Büchern und  
Filmen, aus der Bibel und anderen 
heiligen Schriften sind für mich 
Vorbilder?

Pfarreiwerkstatt

Immer am Mittwochmorgen werden 
gemeinsam anfallende Arbeiten 
erledigt: Rasenmähen, Reinigung, 
Handwerk etc. Wer mitmacht, 
erhält einen Lohn. Das gemeinsa-
me Arbeiten knüpft Beziehungen, 
das Geld ist ein willkommener 
Zustupf (und wer es nicht braucht, 
kann es wieder spenden). 

So gesehen in der Pfarrei-
werkstätte in Zürich Seebach: 
pfarrei-maria-lourdes.ch

Bei Asylsuchenden immer beachten: 
zusätzlich verdientes Geld muss 
angegeben werden.




